Schleſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 27 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
auf das Sendſchreiben. (Miſſionsvereine betreffend.) 2) Anfrage. 3) Die verbeſſerte Wollwäſche. 4) Oelpreiſe. 5) Korreſpondenz: aus Schweidnitz; 
6) aus Jauer; 7) aus Bunzlau; und 8) aus Münſterberg. 9) Tagesgeſchichte. n 


1) Antwort 
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Das gewerbetreibende Publikum benachrichtigen wir hiermit: daß das Aich-Amt vom 29. März e. ab in das Marſtallgebäude auf der Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 7 verlegt worden, und mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage täglich früh von 8 — 12 Uhr und Nachmittags von 2 — 5 Uhr ge: 


öffnet ſein wird. Breslau, den 21. März 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete g 
Ober ⸗-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


Berlin, 5. April. Se. Majeſtät der König haben dem Gutsbeſitzer 
Karl Adolph von Miaskowski zu Vollenſchier bei Stendal die Kam: 
merherrn-Würde zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den 
Domherrn Brinckmann zu Trier zum Probſt an der katholiſchen Kirche 
zu St. Hedwig hierſelbſt und zu der damit verbundenen Würde eines Eh: 
ren⸗Domherrn am St. Johannis⸗Stift zu Breslau Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. — Des Königs Majeſtät haben gerubt, den Fürſtenthumsge⸗ 
richts⸗Direktor Wentzel zu Neiſſe zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den 
Neiſſer Kreis zu ernennen. — Des Königs Majeſtät haben geruht, den 
Domänen⸗Rentmeiſter Krüger zu Marienburg zum Amts⸗Nath Allergnä⸗ 
digſt zu ernennen. 

Abgereiſt: Der Königl. Däniſche Geheime Rath und Hof⸗Jägermei⸗ 
ſter, Graf von Hardenberg-⸗Reventlow, nach Kopenhagen. 

Der neueſten Nummer der „Aachener Zeitung“ iſt ein Auszug aus 
dem Protokolle der am 29ſten v. M. in Aachen gehaltenen General:Ver: 
ſammlung der Aachener und München er Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft beigefügt. „Die Hoffnungen für das Gedeihen dieſes groß⸗ 
artigen merkantiliſchen und gemeinnützigen Inſtituts“, ſagt das gedachte 
Blatt, „haben ſich im abgelaufenen Jahre auf eine glänzende Weiſe ver⸗ 
wirklicht. Ein Gewinn von 100,000 Rthlr. fließt ſtatutenmäßig zur 
Hälfte den Aktionären, zur andern Hälfte gemeinnützigen Zwecken zu. Nach 
den vorſchriftsmäßig angewendeten Grundſätzen bei der Vertheilung der letz⸗ 
teren Hälfte fallen davon auf die Königl. Preuß. Staaten 35,941 Rthlr., 
das Königreich Baiern 8906 Rthlr., das Königreich Hannover 2763 Rehlr., 
das Großherzogthum Heſſen 1217 Rthlr., das Herzogthum Braunſchweig 
1173 Rthlr. — Die Reſerven für die vorausſichtlichen Bedürfniſſe belau⸗ 
fen ſich mit der im jetzigen Jahre zu erwartenden Prämjen⸗Einnahme auf 
mehr als eine Million Thaler, ſo daß das Gewährleiſtungs⸗Kapital, ein⸗ 
ſchließlich des Grund⸗Fonds, zwei Millionen Thaler überſteigt. Die Zu: 
nahme der Verſicherungen hat an zwanzig Millionen Thaler, — mehr als 
in irgend einem früheren Jahre, — betragen; das laufende Verſiche⸗ 
rungs⸗Kapital iſt dadurch auf beinahe 186 Millionen Thaler angewachſen.“ 


Deut ſchlan d 
Frankfurt, 1. April. (Privatmittheilung.) Das Detailgeſchäft unſe⸗ 


rer Meſſe, das mit Ablauf der Oſterfeiertage begonnen hat, verſpricht eben 


ſo wenig, wie das Großgeſchäft, ein befriedigendes Reſultat zu liefern. Be⸗ 
reits hört man von den dabei betheiligten Handelsleuten die alte, in den 


letzten Jahren vor dem Zollanſchluſſe faſt ſprichwörtlich gewordene Klage 


wiederholen, es ſinke die hieſige Meſſe immer mehr zu einem bloßen Jahr⸗ 
markte herab, der noch überdies eben kein ſonderlich belebter ſei u. ſ. w. 
Es mag an der Sache wohl viel Wahres ſein. Auch iſt es allerdings 
kein geringes Ungemach für die aus zum Theil ziemlich fernen Gegenden 
unſern Platz mit anſehnlichen Waarenvorräthen beziehenden Fabrikanten, in 
dem Abfat keine hinreichende Entſchädigung für den von ihnen gemachten 

oſten⸗ und Zeitaufwand zu finden. Allein ſofern nur nicht die Kon⸗ 
umtion im Allgemeinen abnimmt, vermögen wir in dergleichen individuel 
len Fehlſchlägen, ſolche aus nationalwirthſchaftlichem Geſichtspunkte betrach⸗ 
tend, eben keine beunruhigenden Symptome zu gewahren. Vielmehr be⸗ 
weiſen dieſelben bloß, daß Meſſen, bei vorſchreitender Civiliſation, zur Ver⸗ 
mittelung von Handelsgeſchäften immer unnothwendiger werden und gewiſ⸗ 


ſermaßen nur noch Schauanſtalten ſind, wo Käufer und Verkäufer ſich 


einfinden, jene um von den neueſten Produkten der Induſtrie, dieſe um 
don den Bedürfniſſen, Geſchmackslaunen, und den darauf ſich gründenden 
Borderungen und Anſprüchen der Konſumtion an die reſpektiven Induſtrie⸗ 
zweige Kenntniß zu nehmen und hiernach ihre Gewerbsthätigkeit zu bemeſ⸗ 


ſen. — Inzwiſchen darf nicht unbemerkt bleiben, daß die Wechſel der Wit⸗ 
terung auf den Detailhandel der Meſſe großen Einfluß äußern, wir aber 
die ganze Woche hindurch mit Froſt, Schneegeſtöber, Regen und Sturm⸗ 
wind zu kämpfen hatten. — Was endlich aber die zur Meſſe an den 
Platz gebrachten Waarenmengen anbetrifft, ſo mag die Thatſache, daß in 
der dritten Woche vor Eröffnung der Großgeſchäfte die Einnahme beim 
hieſigen Zollamte ſich auf die Summe von eilftauſend Gulden belief, 
zum annähernden Maßſtabe für den Belang derſelben dienen. 


Würzburg, 29. März. Die Königl. Regierung für den Untermain⸗ 
kreis hat in der jüngſten Nummer des Intelligenzblattes, in Berück ſichti⸗ 
gung einerſeits des im Aus- und Inlande geſunkenen Kredits der 
Frankenweine und der hieraus für die Weinbauer nothwendig fol: 
genden pekuniaͤren Nachtheile anderſeits zur Wiederemporbringung des 
ſonſt fo hoch geſtellten Rufes der Frankenweine und zur möglichften 
Wiederbelebung des Handels mit dieſem ergiebigen Landes produkte, nicht 
minder auch zur Abwendung jeder Gefährde für die Geſundheit der Kon⸗ 
ſumenten das Landmandat vom 20. Juli 1747 ins Gedächtniß der Kreis⸗ 
bewohner zurückgerufen. Man kann der Königl. Regierung nur Dank da⸗ 
für wiſſen. — Wie man vernimmt, können in Zukunft die Frankenweine 
nur unter Certificaten von Seite des Vereins zur Verbeſſerung des vater⸗ 
ländiſchen Produkts allhier, daß ſie rein und ächt ſeien, ausgeführt wer⸗ 
755 ar dadurch iſt der Ruf der fränkiſchen Weine wieder herzuſtellen. 
( ” .) 4 

Mainz, 25. Mir. Im Weinhandel zeigt fid geringes Leben, 
doch iſt der Abſatz durch Handelsleute und aus freier Hand bedeutender 
und im Preiſe ergiebiger als auf öffentlichen Verſteigerungen, welche letztere 
Art des Verkaufs übrigens ſeit einigen Jahren von größern Weingutsbe⸗ 
figern mit gutem Erfolge benutzt wurde. Eine ſolche vor einigen Tagen 
in Bodenheim ſtattgefundene öffentliche Verſteigerung von 140 Stück Wei⸗ 
nen verſchiedener Jahrgänge (wovon die 1833er von 147 bis 215 Fl., die 
1832er von 230 bis 380 Fl., die 1828er von 160 bis 221 Fl.; die 
1823er und 36er aber gar nicht losgeſchlagen werden konnten) entſprach 
keineswegs den Erwartungen; nur die 1834er (die von 400 bis 900 Fl. 
ſchnelle Käufer fanden) kamen ziemlich guten Preiſes an den Mann. 


Dresden, 10. März. In ihrer Sitzung vom Sten hat die erſte 
Kammer der Stände in Bezug auf den Unterricht in der Gymnaſtik die 
Sätze angenommen: Daß die Regierung Sorge für die Heranbildung tüch⸗ 
tiger Turnlehrer trage; daß ſie durch Verordnung den Unterricht in der 
Gymnaſtik als nothwendigen Lehrgegenſtand bei den Gelehrtenſchulen Sach— 
ſens einführe, und da, wo es an Fonds fehlt, die Salarirung eines Turn⸗ 
lehrers ſelbſt beſtreite; daß fie die Niederlaſſung von Turnlehrern in den 
größeren und mittleren Städten erleichtere; endlich, daß die Ertheilung des 
Unterrichts in der Gymnaſtik von einer beſonders nachzuſuchenden Erlaub⸗ 
niß des Kultus⸗Miniſteriums abhängig gemacht werde. Dieſe Sätze wur⸗ 
den faſt alle einſtimmig angenommen. Am Schluß wurde auch dem Lieu⸗ 
tenant Werner, welcher den Gegenſtand angeregt, der Dank der Kammer 
faſt einſtimmig (nur von Carlowitz und von Beuſt dagegen) votirt. (Schſ. 


5 Blatt.) f 


Leipzig, 30. März. Die bereits feit einigen Monaten hier einge: 


troffene Dampfmaſchine, „der Komet“, nebſt Zubehör wird gegenwärtig 


zu den Erdarbeiten der Bahn, namentlich bei Gerichtzhain, anhaltend bes 
nutzt, und, da hierdurch oft 80 bis 100 Tonnen fortgeſchafft werden, nicht 
wenig dazu beitragen, daß in einigen Wochen die Pahn bis in die Nähe 
von Borsdorf befahren werden kann. Der zweite Dampfwagen, „der 
Blitz“, iſt unterwegs und wird in Kurzem hier eintreffen; dagegen find 
mehre Geſellſchaftswagen, ſo wie die Wagenbauer gus England bereits vor 
längerer Zeit hier angelangt. 


‘ 


erheben ſich allerwärts Reklamanten. 
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Wiesbaden, 31. März. Heute iſt von dem Herzoglichen Staats⸗ 
Miniſter, Grafen von Walderdorff, die durch das landesherrliche Edikt vom 
11ten d. M. angeordnete Verſammlung der Stände des Herzogthums 
Naſſau eröffnet worden. 


Unſer erſt vor Kurzem neuernannter Biſchof Ammann iſt am zwei⸗ 
05 Oſterfeiertage Abend, in Folge überraſchender Gefühle, am Schlagfluß 
geſtorben. 


Hannover, 1. April. Die hieſige Zeitung enthält ein Königliches 
Patent, betreffend die Stiftung eines Ehrenzeichens für die Hanno⸗ 
verſche Armee. Das Ehrenzeichen für Offiziere ſoll unter dem Namen 
„Wilhelms-Kreuz“ in einem goldenen Kreuze beſtehen, auf deſſen einer 
Seite W. R. IV. mit der Krone und auf der anderen die Zaht XXV. 
befindlich iſt. Das Ehrenzeichen für Unteroffiziere und Soldaten ſoll unter 
dem Namen „Wilhelms- Medaille“ in einer ſilbernen Medaille be⸗ 
ſtehen, welche das Königliche Bruſtbild auf der einen und die Inſchrift 
„für ſechszehnjährige treue Dienſte“ auf der anderen Seite enthält. Beide 
Orden werden auf der linken Seite der Bruſt an einem gelben und weißen 
Bande getragen. Das letztere ſoll ohne die Dekoration niemals getragen 
werden. 


Großbritannien. 


London, 29. März. In der Stadt und Grafſchaft Aberdeen wurde 
in der vorigen Woche von mehr als 400 Einwohnern eine Adreſſe an Lord 
Lyndhurſt unterzeichnet, in welcher fie Se. Herrlichkeit zu einem öffentli⸗ 
chen Diner einladen. Als die Adreſſe nach London gelangte, war Lord 
Lyndhurſt zwar ſchon nach Paris abgereiſt, indeß man glaubt doch, daß er 
die Einladung annehmen wird. Das Diner ſoll gleich nach dem Schluß 
der Parlaments⸗Seſſion ftattfinden. — In Dublin wohnte am 25ſten d. 
Herr O'Connell wieder einer Verſammlung der Irländiſchen Natio⸗ 
nal⸗Aſſociation beiz er wurde mit vielem Applaus empfangen, ſchien 
ſich aber nicht der beſten Geſundheit zu erfreuen. Nach mehren unwichti⸗ 
gen Debatten trat endlich O'Connell auf, und wiederholte ſeine alte Erklä⸗ 
rung, daß er zwar überzeugt ſei, Irland könne ohne ein einheimiſches Par⸗ 
lament nie zur Ruhe gelangen, daß er aber dennoch den aufrichtigen Ver⸗ 
ſuch machen und noch eine Zeitlang zuſehen wolle, ob es von einem vereis 
nigten Parlamente eine gute Regierung erwarten könne. Fünf Jahre lang 
habe er ſchon einen ähnlichen Verſuch gemacht, den Verſuch nämlich, die 
Orangiſten zu verſöhnen, aber er ſei mißlungen. Das jetzige Mi⸗ 
niſterium ſei zwar gerecht gegen Irland, uud Lord Mulgrave habe ſich die 
Herzen aller Irländer gewonnen, wofür er von den Orangiſten aufs grim⸗ 
migſte gehaßt werde; aber wenn das jetzige Miniſterium einmal über den 
Haufen geworfen würde, dann werde nach einem flüchtigen Lichtblitz die 
alte Finſterniß wieder über Irland hereinbrechen. Zwar habe das Unterhaus 
ſich mit der großen Majorität von 80 Stimmen für die Irländiſche Mu⸗ 
nizipal⸗Bill erklärt, aber dazu hätten vorzüglich die Irländiſchen Mitglieder 
beigetragen, und von Seiten des Engliſchen Volks habe ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit im Ganzen doch nur wenig Sympathie für Irland gezeigt, indem 
höchſtens an zwanzig Bittſchriften von demſelben zu Gunſten jener Bill 
im Unterhauſe eingegangen ſeien; man ſage indeß, die Bittſchriften wür⸗ 
den erſt an das Oberhaus gerichtet werden, weil von dieſem die meiſte Ge⸗ 
fahr für die Bill zu erwarten ſei, und er hoffe, das Engliſche Volk werde 
dann von ſeiner gewöhnlichen Kälte gegen Irland etwas ablaſſen, aber wenn 
dies auch geſchehe, ſo würde die Munizipal⸗Bill doch ſchwerlich vom Ober⸗ 
hauſe genehmigt werden, weil daſſelbe die Fortſchritte der demokratiſchen 
Gewalt zu ſehr fürchte. Was vollends die Abſchaffung des Zehnten anbe⸗ 
treffe, da ſei gar nichts zu hoffen, und die Irländiſchen Mitglieder würden 
bei dieſem Antrage höchſtens von 30 oder 40 Engliſchen Radikalen unter⸗ 
ſtützt werden. England ſei ſchon durch die Frage über die Kirchen⸗Steu⸗ 
ern ſehr aufgeregt, und wenn das Miniſterium die Feuersbrunſt noch durch 
die Irländiſche Zehnten⸗Frage verftärfen wollte, fo würde dort das Gefchrei 
ertönen, daß nicht nur die Kirche, ſondern der Thron ſelbſt in Gefahr ſei. 
So wäre denn alſo für Irland kein Heil zu erwarten, bis es ſein eigenes 
Parlament haben werde 4 


5 Frankreich. 


* Paris, 29. März. (Privatmitth.) Offenbar war die Legis⸗ 
lation hier niemals ſo ohne alle öffentliche Theilnahme, wie jetzt. 
Woher rührt das? Die Miniſter haben für Geſetze geſorgt, aber für keine, 
die ins Leben recht eigentlich eingreifen, Sympathie für oder gegen ſie er⸗ 
wecken. Als letzthin die juriſtiſche Debatte wegen einer Reform des Straf⸗ 
verfahrens im Gange war, debattirte alle Welt mit, und die Jurisprudenz 
war ſo gemein, wie Brombeeren; ſeither kamen zehn Entwürfe und Geſetze 
vor, und Niemand kümmerte ſich darum. Sogar ein Schulgeſetz iſt ohne 
Geräuſch votirt worden, weil es die Hauptfrage des Unterrichts 
nicht berührt und den gewöhnlichen Fehler hat, von einer Comité entwor⸗ 
fen worden zu ſein, die gar nicht recht wußte, was das iſt, Bildung und 
Erziehung des Volks. Ich habe in einem Journale geleſen, daß der Mi⸗ 
niſter Guizet ein Ketzer und Familien⸗ wie Staats⸗Zwietracht⸗Stifter fei, 
weil er hört (1) auf der Tribüne geſagt hat, die Eltern ſeien gewöhnlich 
mit Vorurtheilen behaftet, und in zehn Fällen, worin es ſich um die für 
Kinder einzuſchlagende Laufbahn handele, gäbe es kaum einen, wo das 
Recht und die Vernunft auf ihrer Seite, das Unrecht auf der des Zög⸗ 
lings ſei. Ich habe nicht nöthig hinzuzufügen, daß dieſe Bemerkung von 
St. Germain ausging, wo die klerikale ariſtokratiſch⸗bigotte Partei nicht 
aufhört, Hugenottenthum in dieſer Excellenz zu wittern. — Der franzöſi⸗ 
ſchen Nation fehlt zunächſt das Elementarſchul⸗Syſtem, welches Preußen 
befigt, und fo lange man nicht ein Geſetz giebt, welches jede Gemeinde 
mit Schule und Lehrer ex officio verſieht und die Kinder gewiſſen Alters 
gewiſſe Jahre hindurch zur Unterrichtsfrequentirung zwingt, ſo lange wer⸗ 
den die Geſetze, die das Privilegium und die Examination der Lehrer be⸗ 
zwecken, überflüſſig fein. — Bezüglich des neuen Nationalgarde⸗Geſetzes 
Die Ausländer insbeſondere wollen 
nicht von der Partei der Miliz fein, und ein ruffifcher Graf und ein Kö⸗ 
nigsberger Fabrikant haben in der „Preſſe“ und im „Europe“ öffentlich 
erklärt, fie würden lieber Paris und ihre Häuſer und Fabriken verlaſſen, 
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als Schildwacht ſtehen und das gemeine Weſen vertheidigen. „Was würde 
geſchehen ſein“, frägt unſer Landsmann, „wenn im Jahre 1834 die Na⸗ 
tionalmilig beſtanden hätte, wenn ich Mitglied derſelben geweſen und in 
Uniform von den Koſaken und Landwehrmännern angetroffen worden wäre! 
Sie hätten ihre Kartuſchen auf mich abgebrannt, wie ſich das ſo gebührt, 
wenn man Krieg führt gegen rothe Kragen und Tſchakos. Sintemalen 
es nun wohl möglich, daß abermals Männer vom Don und der Weichſel 
Paris frequentiten, und folglich zu befürchten iſt, daß geſchehe, was noch 
nicht geſchah, ſo behalte ich mir die Freiheit vor, gewöhnliches Koſtüm von 
berlinerblauem Tuche und keine Nationalkokarde zu tragen.“ — Wenn 
ich mich nicht gewaltig täuſche, fo iſt die Regierung nichts weni⸗ 
ger als zufrieden mit der Apathie der Geiſter, die ſich bei allem 
Journalſkandal um nichts kümmern, außer um den Brotkorb, denn 
wie Sie wiſſen, projektirt man eine concentrirte monarchiſchere Gewalt, die 
ſich ohne Beeinträchtigung und Schmälerung der bisherigen nicht geben 
oder nehmen läßt. — Man erzählt, der Juſtizminiſter Perſil habe der politi⸗ 
ſchen Abgeſtorbenheit Frankreichs mit folgenden Worten gedacht: „Sie 
hatten ſich bezecht, jetzt ſchlafen ſie.“ Das „Journal de Paris“ iſt in 
Verzweiflung, daß die Gefahr, die es ahnte, ja vorausſah, ſich noch nicht 
zeigt. Alle Tage ruft es, wie der Herr im Vaudeville: „Ne vois tu 
rien venir, Jean? worauf Jean replicirt: „Ja wohl, Meiſter, eine Ham⸗ 
melheerde.“ Ich kann ehrlich atteſtiren, daß in Paris alle Nächte hundert Indi⸗ 
viduen auf der Gaſſe ſchlafen, meift Savoyarden. — Der Mann, der jetzt am 
meiſten von ſich ſprechen macht, iſt Marſchall Clauzel, der ein 
Buch von ſich ſchreiben ließ und darin alle ſeine vierzig Jahre hindurch 
verübten Heldenthaten erzählte. Außerdem beſchäftigen ſehr die Oratorien 
der heiligen Woche, die Muſik ſchweren Kalibers und die Vorbereitungen 
zur Inauguration Verſaͤiles. Wir haben dort Wunderdinge zu erwarten. 
— Geſtern erzählte mir ein Negociant ſehr ernſthaft, er wiſſe, daß Don 
Carlos ein abſoluter König ſei und bereits das Inſurrektionsdekret der 
Inquifition im Portefeuille habe. In die ſem Falle, erwiderte ich, thun Sie 
wohl, noch einige Papiere Mendizabals zu kaufen. Der Mann ſchnitt ein 
Bocksgeſicht und machte die Pantomimen des Fingerverbrennens. Wie viel 
doch eine Schlacht vermag über die Börſenpolitiker. Vor acht Tagen hat⸗ 
ten ſie den Prätendenten in der Taſche. ? 


Folgende Thatſache kann mit dazu dienen, die herrſchende Stim⸗ 
mung und die Lage, in der ſich die Regierung jetzt befindet, zu charak⸗ 
terifiren. Der Siegelbewahrer ſchickte geftern eine Ordonnanz an den Prä⸗ 
ſidenten der Pairskammer, um den Kurier francais wegen eines Artikels 
beim Pairshofe in Anklageſtand zu verſetzen, in welchem dieſes Blatt auf 
die rück ſichtsloſeſte Weiſe die Urſache der ſeit 3 Jahren zu beſtimmten Zei⸗ 
ten wiederkehrenden minifteriellen Kriſen und der Unmöglichkeit, ein bauer“ 
haftes Miniſterium zu Stande zu bringen, auseinanderzufegen geſucht, d. h · mit 
andern Worten den König und ſein Syſtem als den Grund aller mini⸗ 
ſteriellen Intriguen und Wirren dargeſtellt hatte. Nachdem der Präſident 
der Pairskammer jene Ordonnanz den Vertrauten unter ſeinen Kollegen 
mitgetheilt hatte, ſollen ſie gegen Hrn. Perſil erklärt haben, daß, wenn der 
Miniſter auf der Anklage beſtände, ſie unter den jetzigen Umſtänden eine 
Verurtheilung des Angeklagten nicht verbürgen könnten, und daß es, um 
der Preſſe eine Lektion zu geben, gerathener wäre, auf eine beffere Gele⸗ 
genheit zu warten. — In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde die Diskuſſion des Geſetzentwurfs über die Mittel⸗ 
ſchulen beſchloſſen und derſelbe mit 161 gegen 132 Stimmen ang? 
nommen. Hierauf wurden, ſo gut wie ohne alle Diskuſſion, noch folgende 
Geſetzentwürfe angenommen: erſtens der in Betreff eines außerordentlichen 
Kredits von 3,900,000 Frs. für das Marineminiſterium, auf den 
Dienſt des Jahres 1837, mit 207 Stimmen gegen 28; ferner der au 
die Aushebung des jährlichen Kontingents von 80,000 Mann bezüglich 
mit 219 Stimmen gegen 16; endlich der (welcher den Erzbiſchof von PA 
ris ſo ſehr zum Widerſpruche gereizt hatte), die Ueberlaſſung des Grundes 
und Bodens des zerſtörten erzbiſchöflichen Palaſtes an die Stadt Paris be⸗ 
treffend, mit 229 Stimmen gegen 25. 5 FH 


, Spanien 

Madrid, 21. März. Die von den Journalen mitgetheilten offiziellen 
Details über die Operationen der Nordarmee haben lebhafte Beſorgniſſe er⸗ 
regt und die feindſelige Stimmung gegen das Kabinet nicht wenig ver⸗ 
mehrt. Ueberall hört man fragen, was denn die Engliſche Legion, die 
ſo viel koſte, bisher gethan habe und Hr. Villiers, der ſeit dem (früher er⸗ 
wähnten) Diner, welches dem Kapitän Maitland zu Ehren gegeben wurde / 
einen ſehr zuverſichtlichen Ton angenommen hatte, empfängt ſeit geſtern 
Niemand mehr. Der Mangel an Nachrichten aus Eſtremadura, Valencia 
und Aragonien vermehrt noch die allgemeire Unruhe. — In der geſtrigen 
Sitzung der Cortes kam es zwiſchen dem Miniſter des Innern und 
Hen. Carrasco zu einem heftigen Wortwechſel. Der Miniſter hatte 
nämlich den Deputirten beſchuldigt, daß er den Hofmann ſpiele und dem 
Throne ſchmeichle. Hr. Carrasco vertheidigte ſich gegen dieſen Vorwurf, 
und obgleich Hr. Lopez ihm eine Art Ehren⸗Erklärung gab, fo glaubt man 
doch, daß dieſer Vorfall zu einem Zweikampfe Anlaß geben werde. Heute 
beſchäftigen ſich die Cortes mit der Diskuſſion der einzelnen Artikel des 
Konſtitutions⸗Eutwurfs. . 


(Kriegsfhauplag.) Noch keine Details über das angebliche Treffen 
bei Zornoſa, und es bleibt daher noch ungewiß, ob wirklich ein ernſtliches 
Gefecht oder nur ein Vorpoſten⸗Scharmützel ſtattgefunden hat. Das 1 0 
rücken Eſpartero's in Bilbao beſtätigt ſich indeſſen, und es muß ſich ba 
zeigen, ob er dieſe rückgängige Bewegung unangefochten hat bewerkſtelugen 
können. — In Zamora und Salamanka iſt es neuerdings zu unruhigen 
Auftritten gekommen. Zahlreiche Volkshaufen durchzogen jene beiden St 
unter dem Rufe: „Die Konſtitution von 1812, ohne Reformen!“ 5 + 
Gefe politico konnte das Volk einftweilen nur durch das Verſprechen 255 
higen, daß er der Regierung deſſen Wünſche mittheilen, und die 3 
öffentlich bekannt machen werde. Man fürchtet, daß dieſer neue 555 
tions⸗Schwindel noch andere Städte ergreifen möchte. — Das Haupt 


| 


er nicht bereits zuvor den Rückzug angetreten hat, 


— 


tier des Infanten Don Sebaſtian war am 19ten v. M. in Azpeytia, 
von wo er jedoch ſo eben im Begriffe ſteht, wieder nach Durango aufzu⸗ 


brechen, um den General Eſpartero anzugreifen, und dieſen, wenn anders 


von Bilbao abzu⸗ 
Hreiden, 


Portugal. 


Liſſabon, 19. März. Zu den Hauptpunkten des neuen Konſtitu⸗ 
tions⸗Entwurfs gehören, außer den bereits erwähnten, auch noch fol⸗ 


gende: Die Regierung ſoll monarchiſch, conſtitutionell und in der Dyna⸗ 


ſtie des Hauſes Braganza erblich ſein; die Souveränetät ruht im Volke 
und wird vom Throne und von der geſetzgebenden Gewalt ausgeübt; die 
Staatsgewalten zerfallen in die vollziehende, geſetzgebende und richterliche; 
der geſetzgebende Körper ſoll aus zwei Kammern, aus Senatoren und De⸗ 
putirten, beſtehen; die Dauer einer jeden Deputirtenkammer iſt auf vier 
Jahre feſtgeſetzt, und in jedem Jahr ſoll eine Seſſion ſtattfinden; für jede 
Seſſion ſollen der Präſident, der Vice⸗Präſident und die Sekretäre von 
neuem gewählt werden; kein Mitglied der beiden Kammern ſoll zu einem 
Staatsamt wählbar ſein, und wenn ein Mitglied ein ſolches Amt annimmt, 
ſoll es ſeinen Sitz ſogleich verlieren. — Man glaubt allgemein, daß die 
Migueliſtiſche Partei nur auf den Erfolg des Don Carlos in 
g panien harre, um der Königin Donna Maria den Gehorſam aufzukün⸗ 
igen. 


Schweiz. 


Genf, 16. März. In Lauſanne hat ſich vor kurzem ein Mäßig⸗ 


keits⸗Verein gebildet, der für Waadt die günſtigſten Folgen haben kann, 


da er für ſeine Mitglieder nicht allein den Gebrauch gebrannter Waſſer 
ganz ausſchließt, ſondern auch Mäßigung im Weintrinken zum Zwecke hat. 


Kann Letzteres in unſerem Kanton bewirkt werden, ſo wäre für unſere, dem 


Trunk ſehr ergebene männliche Bevölkerung viel gewonnen. 


Italien. 


Neapel, 21. März. Das Getreide ſteht auf D. 1. 53. Die 
freie Einfuhr in Frankreich ſcheint ſich nicht zu beſtätigen; auch wurde ge⸗ 
gen alle Erwartung bis jetzt noch nichts für Amerika eingeſchifft, woran 
wohl die von daher erhaltenen flaueren Berichte ſchuld ſind. — Hinſicht⸗ 


lich des Wollhandels ſcheinen unfere inländiſchen Fabrikanten entſchloſ⸗ 


ſen, beim Einkauf mit mehr Bedacht zu Werke zu gehen, und nur dann 
zu kaufen, wenn es zu billigen Preiſen geſchehen kann. Die vorjährige 
Wolle wurde ſowohl in der Wäſche als beim Trocknen ſehr vernachläſſigt; 
deſſen ungeachtet wurden die Preiſe durch einige neue Spekulanten ſehr 
hoch gefteigert, die fie bis jetzt nicht wieder loswerden konnten. Um nun 
gegenüber den bedeutenden alten Vorräthen nicht gar zu ſehr in Verluſt 
zu gerathen, werden wohl die Schaafbeſitzer die Wäſche und die Behand⸗ 
lung der Wolle diesmal mit mehr Sorgfalt betreiben. (Allg. 3.) 


Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, 13. März. (Privatmitth.) Die Mediein⸗Schule 
iſt bereits nach Galata⸗Serai transportirt, und die vom Sultan ange⸗ 
ordneten Reformen werden alldort eingeführt. — Der Handel mit den 
Perſern wird nun täglich lebhafter, und man rechnet den Werth an ſeit 
4 Wochen von den Perſern in Umlauf geſetzten Summen theils in Waa⸗ 
ren, theils in Baarem, auf 15 Millionen Piaſter. Mit den letzten Tar⸗ 
taren aus dem Lager des neuen Gouverneurs von Kurdiſtan, Hafitz 
Paſcha, ſind Berichte mitgekommen, nach welchen derſelbe durch verſöhnende 
Maßregeln das Werk der Unterwerfung der Kurden mit Erfolg zu beendi⸗ 
gen bemüht iſt. Seit Verkündigung einer Amneſtie hatte er ſeine Armee 
von 60,000 auf 74,000 Mann vermehrt. Da er bei den Kurden das 
Syſtem der Einführung der regulären Truppen noch nicht für reif hält, 
ſo treten viele Kurden mit den Waffen in der Hand zu ſeinen irregulai⸗ 
ren Truppen über und der Reſt der feindſeligſten Kurden⸗Stämme dürfte 
durch dieſes Mittel bald ohne Anhang ſein. 


Smyrna, 12. März. (Privatmitth.) Nachrichten aus Alexandria 
melden, daß Mehmet Ali von ſeiner Reiſe in ſeine Baumwollen⸗Pflanzun⸗ 
gen in Ober⸗Egypten am 26. Febr. noch nicht zurück war. Während 
feiner Abweſenheit gingen die Baumwollen⸗Verkäufe in Alexandria raſch 
vorwärts und jede Woche wurden gegen 6000 Ballen zu beſſern Preiſen 
als ſelbſt in Marſeille abgeſetzt. Man hielt dieſes für ein künſtliches Ma⸗ 
növer feiner Agenten. Indeſſen war das Herannahen einer Handels⸗Kri⸗ 
ſis augenſcheinlich, ja eine Geld⸗Kriſis hatte ſich ſchon eingeſtellt. — Ibra⸗ 
him Paſcha, der ſich gegen die fremden Konſuln in Cairo mit ſeiner Ar⸗ 
mee von 50,000 Mann Infanterie und 8000 Mann Kavalerie gebrüſtet 
haben ſoll, ſcheint dem Lieblingsplan feines Vaters wegen des Prinzen Ab: 
bas Mirza abgeneigt zu ſein, obgleich er dieſen Prinzen bei ſeiner Ankunft 
ſehr brüderlich behandelte. Man will wiſſen, er habe ſeinem Vater abge⸗ 
rathen, der Frage der Anerkennung der Erblichkeit ſeiner Familie weiteres 
Gewicht in Konſtantinopel zu geben und ſcherzweiſe zu einem Konſul ge: 
ſagt: „Unſere Erblichkeit iſt meine tapfere Armee und mein Degen.“ Er 
betreibt auch in der That während ſeiner Anweſenheit die Rüſtungen wie 
mitten im Kriege. Die Angeſtellten im Arſenale haben nicht nur ihre Rück⸗ 
ftände erhalten, fondern find neuerdings in Sold genommen worden. Dieſe 
Rüſtungen werden von einigen als gegen Tunis beſtimmt, erklärt, allein 
es ſcheint zweifelhaft, ob der Sultan ſeine Einwilligung zu der Eroberung 
von Tunis durch Mehmet Ali geben wolle. Mehmet Ali hat ſich hierzu 
erbeten, allein die Pforten⸗Miniſter werden ſchwerlich hiezu rathen. — In 
Tripolis hatte die Peſt bei nahe fo viele Pferde, Kameele und Mauleſel als 
Menſchen weggerafft. 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. - 
Spiritus wird auf 15 Nthlr. im Preiſe gehalten, und 14%, Rthlr. find 
bezahlt worden für 10,000 pCt. n. Tralles. Für Spiritus zum auswärtigen 
Verſenden, wobei die Faſtage mit verkauft wird, fordert man 15%, Rthlr., 


weil der Käufer in dieſem Falle den Verluſt beim Umſtechen erſpart. 
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Miszellen. 

(Köln, 22. März.) Meperbeer's neueſte Oper: „die Hugenotten“, 
welche, außer der Académie royale zu Paris, weder von einem franzöſi⸗ 
ſchen noch deutſchen Theater bis jetzt gegeben worden, wurde geſtern auf 
hieſiger Bühne, bei überfülltem Hauſe, mit verändertem Text unter dem 
Titel: „Margaretha von Navarra, oder Parteienhaß“, zur Aufführung 
gebracht. Die Darſtellung dieſer herrlichen Oper war eben ſo befriedigend, 
als die Ausſtattung derſelben mit neuen Koſtümen, ſcenariſchen Einrichtun⸗ 
gen, Tänzen, doppeltem Orcheſter u. f. w. überkaſchte. Durch die thäti⸗ 
gen Bemühungen unſerer Theater⸗Direktion iſt demnach Köln die Ehre ge⸗ 
worden, die neueſte Tonſchöpfung unſeres berühmten Landsmannes in ſei⸗ 
nen Mauern zuerſt auf deutſchen Boden verpflanzt zu ſehen. (Künftigen 
Sonntag werden wir in Breslau Meyerbeer's „Robert der Teufel“ 
hören.) 


(Stuttgart, im Mir.) Zum Beweiſe, wie großartig hier buchhänd⸗ 
leriſche Unternehmungen gedacht und ausgeführt werden, mag dienen, daß 
eine hier kürzlich unter der Firma: Verlag der Klaſſiker, neuetablirte 
Buchhandlung ſich unmittelbar an E. L. Bulwer gewendet, und ihm ein 
engliſches Manuffript, das er ihr verſprechen mußte, eine beſtimmte An⸗ 
zahl von Jahren in England nicht erſcheinen zu laſſen, zu einem aller⸗ 
dings enormen Preife abgekauft hat. Dieß Manuſkript enthält ein groß⸗ 
artig aufgefaßtes und mit vielen ſatyriſchen Exkurſen verſehenes Gemälde 
unſerer Zeit, und wird gegenwärtig, ohne Konkurrenz! überſetzt. Wenn 
man bedenkt, daß von Bulwer's Werken wenigſtens 12,000 Exemplare ab⸗ 
geſetzt werden (in den drei Aachener, Stuttgarter und Zwickauer Ausgaben 
nämlich), ſo kann man ſich vorſtellen, wie gut kalkulirt dieß Geſchäft iſt; 
denn es werden wenigſtens 4 Jahre vergehen, ehe Bulwer feine Zeitge⸗ 
noſſen, dem Kontrakte mit dem deutſchen Unternehmer gemäß, eng⸗ 
liſch herausgeben darf. Auf eine ſo lange Zeit wird Niemand, der ſich 
Bulwer's Werke anſchaffte, warten mögen, um feine Ausgabe zu vervoll- 
ſtändigen, und der deutſche Verleger hat ſomit den Gewinn für ſein Sup⸗ 


plement zu den drei verſchiedenen Ausgaben für ſich allein einzuſtreichen. 


Zwei Lieferungen ſind ſchon erſchienen, und ſprechen ſich über den Geiſt 
unſerer Zeit mit einer ſo beredten und überzeugenden Wärme aus, daß 
man in jedem Worte an den Engländer erinnert wird. 


(Paris, 29. März.) Die Verwaltung der Königlichen Bibliothek hat 
bei der Verſteigerung der Bücherſammlung des verſtorbenen Herzogs von 
Berry den Theodoſianiſchen Codex für 5000 Fr. gekauft. Ein hieſiges 
Blatt berichtet bei dieſer Gelegenheit: „Zwei ausgezeichnete deutſche Ge⸗ 
lehrte ſind nach Paris gekommen, um bei jener Verſteigerung mehre wich⸗ 
tige Manuſkripte zu erſtehen. Vor Eröffnung der Auktion erklärten ſie 
aber den Königlichen Bibliothekaren, daß ſie von ihren Freunden in Deutſch⸗ 
land förmlich beauftragt wären, auf diejenigen Werke, die die Königliche 
Bibliothek ankaufen wolle, nicht mitzubieten, indem man dadurch ſeine 
Dankbarkeit für die Gefälligkeit, mit welcher die literariſchen Schätze jenes 
Inſtituts den Gelehrten eröffnet würden, an den Tag zu legen wünſche.“ 


(Frankfurt, 26. März.) Hier macht ein Prozeß viel Aufſehen. In 
der Zeitung für die elegante Welt vom 7. Juni v. J. ſtand ein Korreſpon⸗ 
denzartikel, von hier aus datirt, worin berichtet worden, daß, „dem Stadt⸗ 
geſpräche nach“, bei einer Taufhandlung, welche Herr Pfarrer Friede⸗ 


rich verrichtet, Herr Dr. Gutzkow als Pathe, ſich zu einem der allgemeinen 


kirchlichen Glaubensſymbole dekannt habe. Bei dieſer Gelegenheit waren 
einige Bemerkungen über das ſchriftſtelleriſche und amtliche Benehmen des 
Herrn Pfarrers eingeflochten, und derſelbe durch das Wort „der Geſchei⸗ 
telte“ bezeichnet worden. Herr Pfarrer Friederich belangte deshalb den 
Korreſpondenten jener Zeitung bei dem hieſigen Polizeigericht, auf öffentli⸗ 
chen Widerruf, Abbitte u. ſ. w. antragend. Das Polizeigericht, in Er⸗ 
wägung, daß in fraglichem Artikel des Herrn Pfarrers Friederich „auf eine 
Weiſe gedacht ſei, welche ihn bezüglich ſeiner Amtsfunktionen in der öffent⸗ 
lichen Meinung herabſetze, und die ihm in ſeiner Stellung ſchuldige Ach⸗ 
tung verletze,“ verurtheilte den Koreſpondenten zu 20 Thaler Strafe und 
zu den Unterſuchungskoſten, und erkannte, daß dieſes Urtheil in der 
Zeitung für die elegante Welt abgedruckt werden ſollte. Von Abbitte oder 
Ehrenerklärung war nicht die Rede. Herr Dr. Carové appellirte mit Er⸗ 
ſuchen um Verſendung der Akten. Das Spruchkollegium zu Heidelberg 
erkannte zwar, daß „ein Unrecht nicht darin gefunden werden kann, daß 
Dr. Carové die Amtshandlungen des Geiſtlichen einer öffentlichen Kri⸗ 
tik unterwarf, denn auch in ſolcher Kritik liege nur die Ausübung des 
Rechts der freien Beurtheilung, durch welche Jemand entſchieden befugt 
ſein muß, auszuſprechen, ob der Geiſtliche mit großer Würde, Salbung, 
oder auf eine geringeren Eindruck bei den Umſtehenden hervorbringende 
Weiſe bei Amtshandlungen ſich benommen habe u. ſ. w.“ Da aber das 
Spruchkollegium in dem Gebrauche des Wortes: „der Geſcheitelte “, eine 
beleidigende Abſicht zu erkennen glaubte, ſo erkannte es auf Beſtätigung 
des polizeigerichtlichen Urtheils. (Das hieſige Appellationsgericht iſt für 


Polizeiſachen die zweite und letzte Inſtanz.) 


Ueber Spätwinter.) 

Seit einer Reihe von Jahren gewohnt, den eigentlichen Winter ſchon 
im Januar oder Februar von uns ſcheiden zu ſehen, und im März uns 
bereits des Frühlings zu erfreuen (wie namentlich 1836 in einem ausge⸗ 
zeichneten Grade geſchah) berührt es uns um ſo unangenehmer, das gegen⸗ 
wärtige Frühjahr eine ſo empfindliche Ausnahme machen und noch heut, 
am Sonntage nach Oſtern, alles mit friſchem Schnee bedeckt zu ſehen. 
Kann man nun gleich weder dieſe noch irgend eine andere Anomalie der 
Witterung bis jetzt genügend erklären, fo wird doch ein Rückblick auf frü⸗ 
here Ereigniſſe dazu dienen, den Schein des Außerordentlichen zu entfernen 
und den Gedanken an ganz ungewöhnliche Urſachen ſchwinden zu machen. 


Auch wollen wir noch immer hoffen, daß es nicht ſo ſchlimm kommen 


werde wie 1705, wo am 25ſten und 26ften Mai ein ungeheurer Schnee⸗ 
fall die Aeſte der bereits belaubten Bäume zerbrach und unſere damals 
noch jugendliche Lindenallee faſt vernichtete. Es iſt namentlich in der er⸗ 


*) Der Berliner Voß, Ztg, entlehnt. 


ſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts faſt kein Jahr vorübergegangen, wel 
ches nicht im April noch einigen, und nicht ſelten ſtarken Schnee gebracht 
hätte; daß der März ganz ſchneefrei geblieben, davon kommen nur 2 Bei⸗ 
ſpiele vor (von 1700 bis jest). Selbſt für den Mai muß man in un⸗ 
ſerm Klima alle 5 Jahre durchſchnittlich einen Schneefall annehmen, und 
vielleicht erinnern ſich noch einige Leſer des am Morgen des 22ſten Juni 
1821 in Berlin gefallenen Schnees. Dabei zeigt ſich eben nicht, daß die 
Sommer ſolcher Jahre vorzugsweiſe ungünſtiger geweſen wären, und na⸗ 
mentlich iſt die Ernte oft wider Erwarten ſehr reichlich ausgefallen (wie 
1705) wenn |fie auch, wie leicht zu erachten, ſich etwas verſpätete. Um nicht 


zu weit in die Vergangenheit zurückzugehen, will ich meine Aufzählung 


mit 1785 beginnen, wo am 28. Februar in Berlin — 19½¼ » und noch 
am 26. März — 11 ½ “ R. beobachtet wurde. Allgemein waren die Kla⸗ 
gen in ganz Europa, nur die nördlichften Gegenden ausgenommen, wo der 
Winter weniger ſtreng war. In Wien hatte man am 1. März — 230; 
in Dresden, Görlitz und Meißen am 1. März früh gleichfalls — 230, 
und ſo verhältnißmäßig in ganz Deutſchland. Noch im April konnten in 
Böhmen, Steyermark u. a. Orten die Poſten vor Schnee nicht durchkom⸗ 
men. — Der Sommer war gemiſcht, doch mehr kühl als warm, und reich 
an Gewittern. 1789 (ein grauſamer Winter, über den ſelbſt aus Cadix, 
Marocco und Cairo Klagen einliefen; in einigen Flüſſen Andaluſiens hatte 
man 2 Zoll dickes Eis) hatte im Februar ſchon eine mildere Temperatur 
die Hoffnung des Frühlings rege gemacht, als plätzlich der März wieder 
umſchlug, die Kälte noch mehre Male über 10% ſtieg, und ſelbſt von den 
Nachmittagen nur wenige froſtfrei blieben. Dabei eine außerordentliche Menge 
Schnee. Der Sommer warm und fruchtbar. 1796, der gelindeſte aller 
Winter, was den Dezember und Januar betrifft, die ganz frei von Schnee 
blieben, ſo daß ſich alle Welt des ſchönen grünen Winters erfreute (am 
15ten Januar in Berlin + 10 ½ 00. Aber mit dem 1. März trat Kälte 
ein, die nach und nach bis — 80 ſtieg, und vom 28ſten bis 30ſten 
fiel mehr Schnee, als bis dahin im ganzen Winter gefallen war. — Der 
Sommer gemiſcht. — 1800. Im März anhaltende, bis — 10 ½“ ſtei⸗ 
gende Kälte. Es folgte ein ſo ſchöner und warmer April, daß man ſich 
keines ſolchen erinnerte, auch iſt ſeitdem kein ſo warmer wieder vorgekom⸗ 
men. Kalter Juni, heißer Auguſt. 1804. Der erſteſtarke Froſt trat in der 
Mitte des März ein und erreichte am 24ſten noch — 12½ 0. Eine fo 


ſtrenge Kälte nach Frühlings Anfang war in Berlin noch nicht vorgekom⸗ 
men. 


568 


Vom Iten Februar bis 10ten März 
aber ſtarker Froſt ohne alle Unterbrechung, und eine große Menge Schnee. 
Am 23ften Februar — 17%, und am 1ſten März — 10°. Kühler, min 
diger Sommer, aber mit einzelnen glühend heißen Tagen. — 1821. Seit dem 
10, Januar gelinde. Erſt Ende Februars ſtrenger Froſt, der am 5. und 
6. März in Berlin — 130, im nordweſtlichen Schleſien — 180 erreichte. Nur 
Auguſt u. September ſchön und warm, ſonſt ein regnigtes, kaltes Jahr. — 
1825. Sehr mild im Dezember und Januar, gemäßigt im Fernen 
ſtrenge Kälte erſt im März, wo ich am 16ten Morgens — 10% be⸗ 
merkte (im freien Felde hatte man — 120. Heftiger Schnee ging vor⸗ 
her. — Ziemlich warmer Sommer. Seit dieſer Zeit iſt 1837 der erſte 
kalte März, denn die niedrigſten (1829 und 1833) hatten doch + 1,54 
und + 1,76 9 Mittelwärme, der diesjährige dagegen nur + 0,500. Doch 
ſteht er noch bei weitem günſtiger als die oben erwähnten. Wie ſtark auch 
der Schnee fiel, faſt immer verſchwand er noch im Laufe des erſten Tages, 
und der Strom blieb offen, was von jenen nicht gerühmt werden kann. Es ver⸗ 
dient noch bemerkt zu werden, daß die Märzkälte ihren Centralpunkt nicht, wie 
die des Dezbrs. und Januars gewöhnlich, im Nordoſten, ſondern meiſtens im 
Südoſt oder gar im Südweſt zu haben ſcheint. Gewöhnlich findet ſich, 
daß in Schleſien und Böhmen, am Fichtelgebirge, auf dem Plateau von 
Schwaben oder in der Schweiz die Kälte ſtrenger war und der Schnee ties 
fer lag als in Nord⸗Deutſchland. Auch in gegenwärtigem Winter hat det 
ſtärkſte Schneefall unfte Gegenden gar nicht getroffen, vielmehr hat er ſich 
hier faſt gleichmäßig auf die verſchiedenen Monate vertheilt, ſo daß er nie 
ſehr hoch lag, ſo viel Schneetage auch gezählt wurden. Bean 3. April. 


+ 


nuar ſchneereich, doch mäßig kalt. 


5. — 6. | Barometer Thermometer. P 
PR 1 A oͤlk. 
April. 3. L. inneres. | Auferes. | feuchtes. | 25 | ei 
Abd. 9 u. 27“ 5,02 + 4, 8 3, 0 2, 58 Sd. 80 heiter 
Morg.6 u. 27“ 4,02 3, 8 1, 2 0, IIND. 20 große Wolken 
9 Uu. 27“ 3,96 5, 0 5, 1 + 4 11850. 30 neblig 
Mtg. 12 u. 27“ 4,15 5, 0 9 4 7, 6[NRO. 0e] Wolkchen 
Nm. 3 u. 27“ 3,92 7, 0 ET: 8, 01980. 0° . * 


vg 2 — 
Minimum + 1, 2 Maximum + 7, 9 Oder + 0,0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Vomp. 


Der Sommer im Juli warm, 


ſon 


Theater⸗Nach richt. 

Freitag den Tten April, zum zweitenmal: Die 
Scheidung. Luſtſpiel in 2 Akten von Kettel. 
Dlle. Bauer, Adolphine, als fünfte Gaſtrolle. 
Vorher: Des Goldſchmidts Töchterlein. 
Altdeutſches Sittengemälde in 2 Akten von C. 
Blum. Walpurgis, Dlle. Bauer. 

Liter. Abth. 7. April 6 Uhr. 
B. 11. IV. 6. Oec. u. W. AI. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Amalie, mit 
dem Kaufmann Herrn Sommerbrodt, beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 7. April 1837. 
Heyner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Heyner. 
Louis Sommerbrodt. 

Verbindungs- Anzeige, 
(Verſpaͤtet.) 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Breslau den 7. April 1837. 

e J. W. Feſtenberg. 
Nanny Feſtenberg, geb. Meper. 


In der Antiquarbuchhandlung von S. Schlet⸗ 
ter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find zu haben: Rosen- 
müller, instit. linguae arabicae. 8. Lp. 4 Rt. 
für 2½ Rthlr. Geſenius, Lehrge bäude der he⸗ 
bräiſchen Sprache. Hfbd. 3 Rthlr. Heenrich, deutſch⸗ 
ſchwediſches und ſchwediſch⸗deutſches Lexikon. 2 B. 
1834, Lp. 4½ Rthlr. f. 3 Rthlr. Meyer, Blät⸗ 
ter für höhere Wahrheit. 8 Bde. Pgbd., Lp. 11 
Rthlr. f. 6 Rthlr. Münch, Geſchichte der neue⸗ 
ſten Zeit. 6 B. 1834, Lp. 9 Rthlr. f. 5 Rthlr. 
Oeuvres completes de Jean Racine avec les 
commentaires par Luneau de Boissemain. 7 
Vol. avec de belles gravures. elegant gebun⸗ 
den, Lp. 16 Rthlr. für 5 Rthlr. Caesar, cum 
notis Clarkii et Oudendorpii. 2 Vol. 8. 1822, 
elegant geb., Lp. 6 Rthlr. für 2%, Rthlr. Hein⸗ 
rich v. Kleiſt, ſämmtliche Schriften, herausgegeben 
v. Tieck. eleg. geb. 3 B. 8. 2% Rthlr. Göthe’s 
ſaͤmmtl. Werke. 55 B. in elegantem Hlbfrzbd. f. 
19 Rthlr. Rotteck, allgem. Geſchichte. 1836, in 
ſehr elegantem Halbfrzbde. für. 4%, Rthlr. 

Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. Baum: 
5 Hayne, Arzneigewächſe, EI 
die in d. Pr. Pharmac. aufgenm. von Brandt u. 
Ratzb. 18 Hefte 1836, mit 180 illum. Kupf., ft. 
27 Rtlr. für 15 Rtlr. noch ganz neu. 

Ein junger Menſch, der ſich im freien Hand⸗ 
zeichnen völlige Kenntniß erworben und auch Pro⸗ 
ben ſeiner Arbeit vorzuzeigen hat, wünſcht darin 
Unterricht zu ertheilen. 
Expedition dieſer Zeitung. 


gemiſcht. — 1814. Der Ja: 


Das Nähere beſagt Bi 


Buchhandlung Joſef 


der 


Max und Komp. in Breslau. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 


durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


zu erhalten: 

Merk, Th., praktiſches Handbuch 
der Pferdezucht für Pferdebeſitzer und 
Pferdeliebhaber. Mit 2 Steintafeln. 
gr. 8. 16 Gr. 

Pferdebeſitzern und Landwirthen ein unentbehrli⸗ 
cher Rathgeber in dieſem wichtigen und einträgli⸗ 
chen Zweige der Landwirthſchaft. t 

Bei G. Eichler in Berlin ift fo eben erſchie⸗ 


nen und in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben: 


Ausführliche Tabellen 
9 für den 
Quartinhalt der Bottiche und 

Fäſſer, f 
ſo wie der darin befindlichen Flüſſigkeit, nebſt 
deutlicher Gebrauchserklärung und Anweiſung, ſol⸗ 
che körperliche Räume leicht und richtig zu ver⸗ 
meſſen, auch die Dimenſionen anzufertigender Bot⸗ 
tiche von gegebenem Quartinhalt zu beſtimmen. 


om 
Rechnungsrath W. Neiſch zu Berlin 
und Steuerrath Dr. Winckler zu 
f Breslau. 
öte forgfältig revidirte Ausgabe. Mit 1 Stein: 
druck. 8. Geh. 1 Rtlr. 5 Sgr. netto. 


Alphabetiſches Waaren⸗Verzeichniß 
in Bezug auf den beigefügten 
Vereins - Zoll- Tarif, 


oder die 
Zoll⸗Erhebungs⸗Nolle f 
für die Jahre 1837, 1838 und 1839. 
Nach der in den Staaten des deutſchen Zoll⸗Ver⸗ 
eins amtlich vorgeſchriebenen Klaſſifikation 
aufgeſtellt vom 
Rechnungsrath M. Neiſch. 
Gr. 8. geh. 15 Sgr. netto. 


Rechnungstafeln 
für die Königl. Preußiſchen j 


Zoll⸗Erhebungs-Stellen, 


nebſt Gewicht⸗ und Maß⸗Verwandlungs⸗Tafeln zu! 


allgemeinerem Gebrauch. Nach Anweiſung des 
Königl. Finanz⸗Miniſteriums aufgeftellt 
von 


W. Neiſch. 
Gr. 8. Geh. 20 Sgr. netto. 


So eben erſchien und iſt in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 


haben: 5 
Denkwuͤrdigkeiten 
und 3 
Erinnerungen aus dem Orient 


A. v. Prokeſch, Ritter von Oſten. 
Aus J. Schnellers Nachlaß herausgegeben 


N ’ E. M ii n ch. 1 

Zr Band. 2 Thlr. 15 Gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 
Wir beziehen uns bei Ankündigung dieſes Ban⸗ 

des auf das, was beim Erſcheinen des erſten und 

zweiten geſagt wurde, und fügen hier nur noch 

bei, daß mit dieſem dritten Bande nun dieſes in 


‚feiner Art klaſſiſche Werk geſchloſſen ift. 


Stuttgart. Hallbergerſche Verlagshandlung. 
— 3833 


In der Plahnſchen Buchhandlung (Louis 
Nitze) in Berlin iſt fo eben erſchienen und in al’ 
len Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Der Arzt ohne Medizin, 


oder: 
An weiſung, 
wie ohne Medizin 


durch 
Anwendung des kalten Waſſers 
ſowohl Uebel verhütet 
als auch 
vorhandene gehoben werden können. 
Von N 


Dr. Beckſtein. 
Preis: Geheftet 11¼ Sgr. 
Dieſe Schrift, welche ſich beſonders 
populäre Sprache und klare Darſtellung dem ni Ir 
ärztlichen Publikum empfiehlt, wird auch f 
den Arzt viele Belehrung enthalten. Der du 
(Fortſetzung in der Beilage) y 


durch eine 


ner 
Mit einer Beilage. 


. 
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Beilage zu AL. 81 der Breslauer Zeitung. 


2 (Fortſetzung.) 
einen Waſſerkatechismus rühmlichſt bekannte 

iu gaſler enthüllt in dieſer neuen Arbeit mit gro⸗ 
4 Freimüthigkeit die ſchwachen Seiten der Me⸗ 

ie n und zeigt, wie das Waſſer, auch von Nicht⸗ 

Nin mit Umſicht angewendet, ein fo hertliches 
ittel iſt. 

Den Freunden der Waſſerkuren iſt dieſe Schrift 
ſonders zu empfehlen. 


Zur einhundertjährigen Jubelfeier Sonntag 
den Iten April 

bien im Verlage der Buchhandlung G. P. 

derholz in Breslau: 


Die Eliſabethinerinnen in 
Breslau. 
Denkſchrift zur einhundertjährigen Jubel⸗ 
feier der Stiftung ihres Kloſters. 
13 2 Von 
Dr. Joſeph Sauer, 
Curatus zu St. Anton in Breslau. 
Mit Genehmigung des Hochw. Fürſtbiſchöfli⸗ 
chen General⸗Vikariat⸗Amtes. 
Zum Beſten der Armen⸗Kranken⸗Anſtalt 
des Kloſters. 


18 Bogen gr. 8. und 1 Steindruck. Geh. 
Preis 1 Rtlr. 

Mit der Geſchichte des Kloſters verband der Herr 
Verfaffer eine kurze Schilderung des Lebens 
und Wirkens der Eliſabethiner-Jung⸗ 
frauen, welche über ihr religiöſes Ordensleben 
und wohlthätiges Wirken kein blos ideales, ſon⸗ 

rn ein aus dem wirklichen Leben genommenes 
Bild darſtellt; nachſtehend der Haupt⸗Inhalt des 
Werkes: 

Theil 
Geſchichte des Kloſters. 
Urſprung der Stiftung. 
Amtsführung und Lebens⸗Umriß ſämmtli⸗ 
cher Oberinnen ſeit der Stiftung bis jetzt. 

Theil 2, 
Das Leben und Wirken der Jungfrauen. 
Urſprung des Ordens. 
Aufnahme, Einkleidung und Profeſſion der 
Novizinnen. 
Von den Faſten. 
Gottesdienſt und Gebet. 
Obrigkeit und Aemter. 
Amt der Mutter. 
Uebrige Aemter. 
Art und Weiſe, innerhalb und außerhalb 
des Kloſters zu leben. x 
Viſitation des Kloſters. 
Von der Verpflichtung zur Regel. 
Von dem Gelübde der Armuth, Keuſchheit 
und des Gehorſams. 
Von der Klauſur. 
Von dem Krankendienſt. 
14) Schlußwort. 

Fünf Beilagen. 
Jahresbericht über die Wirkſamkeit der An⸗ 
ftalt, 0 . 

2) Ueberſicht der vom März 1787 bis Novem⸗ 
ber 1836 aufgenommenen armen Kranken. 
Verzeichniß ſämmtlicher Oberinnen. 

4) E Jungfrauen von 1737 
bis 1837. ; ; 
Wird die im chriſtlichen Geiſte zu verrich⸗ 
tende Hospital⸗Krankenwartung von Mitglie⸗ 
dern religiöſer Ordens⸗Vereine beſſer beſorgt, 
als von weltlichen Lohnwächtern! 


1. 


1) 
2) 


Aufgebot. 


Von Seiten des unterzeichneten Königl. Ober⸗ 

8⸗Gerichts werden auf den Antrag der Er⸗ 

des zu Schwuſen verſtorbenen Salz⸗Direk⸗ 

an b ülle r alle diejenigen Prätendenten, welche 
die auf dem Gute Golgowitz eingetragenen bei⸗ 

' Hypotheken⸗Inſtrumente 

des Landraths v. Czettritz vom 9. Sept. 


1768, über die sub Nr. 12 des Hypotheken: 
Buchs und sub Nr. 17 des dem Dokument 


Freitag den 7. April 1887. 


Juni 1769 sub Rubr. III, für den hieſigen 
Dominikaner⸗Konvent, unter dem letzteren 
Dato eingetragenen 850 Rthlr., 
2) des Georg Oswald v. Czettritz vom 9. 
Okt. 1789 über die Rubr. III, sub Nr. 
19 des Hypotheken⸗Buchs und sub Nr. 5 
des dem Dokument angehefteten Hypotheken⸗ 
Scheins vom 24. Okt. 1789 für das Glo⸗ 
gauſche Domkapitel unterm 19. Okt. 1789 
eingetragenen 1000 Rthlr., 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen vermei- 
nen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche 
in dem zu deren Angaben angeſetzten peremtori⸗ 
ſchen Termine, den 14. Juli d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, vor dem ernannten Kommiſſario, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar von Wrochem 
auf hieſigem Ober⸗Landes⸗Gericht, entweder in Per⸗ 
ſon oder durch genugſam informirte und legitimirte 
Mandatarien (wozu ihnen, auf den Fall der Un⸗ 
bekanntſchaft unter den hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien der Hoffiscal Deh mell, und die Juſtizräthe 
Baſſenge und Roſeno vorgeſchlagen werden), 


ad Protocollum anzumelden und zu befcheinigen, |. 


ſodann aber das Weitere zu gewärtigen. 

Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine 
keiner der etwanigen Intereſſenten melden, dann 
werden dieſelben mit ihren Anſprüchen präcludirt, 
und es wird ihnen damit ein immerwährendes 
Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegangene 
Inſtrument für amortiſirt erklärt und in dem 
Hypotheken⸗Buche bei dem verhafteten Gute, auf 
Anſuchen des Extrahenten, wirklich gelöſcht wer⸗ 
den. Glogau, den 17. Februar 1837. 

Erſter Senat 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſitz. 


Bekanntmachung. 


Im Königl. Forſt⸗Revier Nimkau W. D. 
Reich⸗Tannwald, eine halbe Meile unter Auras, 
½% und ½ Meile von der Oder, ſtehen folgende 
Hölzer zum Verkauf, als: 

a) an der Riemberger Grenze 14 Schock Birken⸗ 
Schiffsreiſig, 

p) an der Riemb. Gr. 223%, Schck. Kiefern⸗ 
Schiffsr. 

o) am Dyhrenfurther Stege 190 Scheck. Kiefern⸗ 
Schiffr. mit wenig Fichten melirt, 

d) bei der Förſterei Reichwald 15 Schck. Bir⸗ 
ken⸗Schiffsreiſig, R 

e) bei der Förſterei Neihid, 19%, Schck. Kie⸗ 
fern Schiffsr. 

1) im Schlage des Reſervekorps 20 Schck. Kie⸗ 
fern⸗Schiffsr. 

Zur öffentlichen Verſteigerung derſelben ſteht 
den 15ten April e., in der Brauerei zu Reich⸗ 
wald früh 9 Uhr ein Termin an, und werden die 
Hölzer zu jeder ſchicklichen Zeit durch den daſigen 
Förſter den ſich Meldenden an Ort und Stelle 
gezeigt werden. Die gewöhnlichen Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden im Termine bekannt gemacht, und 
wird nur bemerkt, daß 
1) der Zuſchlag nur bei Erfüllung der Taxe er⸗ 

folgen kann, und 
2) das Ausrücken der Hölzer aus den Schlägen 
auf die Ablage bei Althoff an der Oder, die 

Gemeinden Althoff und Reichwald auch Tann⸗ 

wald in Entrepriſe übernehmen. 

Trebnitz, den 24. März 1837. 
Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
Wagner. 


Edi kt al ʒ⸗„ Citation. 


Der Müllergeſelle Johann Franz Carl Joſeph 
Schneider, geboren den 26. Juli 1794 zu Klep⸗ 


pelsdorf, Löwenberger Kreiſes, welcher im Jahre 


1825 von hier aus und angeblich nach Ungarn 
gegangen iſt, und ſeitdem von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, desgleichen 
die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen, ſich vor oder in dem vor dem Juſtiz⸗ 
Rath Körner auf den 5. Januar 1838 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr im hieſigen Rathhauſe angeſetzten 
Termine, bei dem unterzeichneten Gericht ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden und weitere Anwei⸗ 


annectirten Hypotheken⸗ Scheins vom 28. ſung zu erwarten, widrigenfalls der Müllergeſelle 


Johann Franz Carl Joſeph Schneider für todt 
erklärt und ſein Vermögen den ſich legitimirenden 
nächſten Erben und eventualiter dem Königlichen 
Fiskus ausgeantwortet werden wird. 
Löwenberg in Schleſien den 21. März 1837. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verpachtung. 

In Folge Beſchluſſes der Stadt-Gemeine ſoll 
das derſelben gehörige, eine Meile von hier, ohn⸗ 
weit der Oder gelegene Kämmerei⸗Guth Schlaupe 
von Johanni d. J. ab, anderweitig auf 9 Jahre 
verpachtet werden. 

Der Termin zur Verpachtung wird am 24ſten 
Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem rath⸗ 
häuslichen Sitzungszimmer hierſelbſt abgehalten, zu 
welchem daher pachtluſtige und kautionsfähige Land⸗ 
wirthe eingeladen werden. 

Die Pacht⸗ Bedingungen werden in unſerer Kan⸗ 
zelei zur Einſicht vorgelegt, und im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Neumarkt, den 4. April 1837. 

Der Magiſtrat. 


Das im Pleſchener Kreiſe, Regierungs-Bezirks 
Poſen belegene adeliche Rittergut Tuardowo iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Nachricht über die Ver⸗ 
kaufsbedingungen und den Ertrag dieſes Guts er⸗ 
hält man auf dem herrſchaftlichen Hofe in Go⸗ 
ſciejewice bei Bojanowo oder bei dem Juſtiz-Kom⸗ 
miſſar, Landgerichts⸗Rath Gregor in Poſen an 
der Wilhelmsſtraße Nr. 235. 


Da ich im Laufe dieſes Jahres Schleſien nur 
erſt ſpät bereiſen laſſen werde, fo bitte ich meine 
Freunde in dieſer Provinz, mir ihre Beſtellungen 
ſchriftlich zukommen zu laſſen und ſichere einem 
Jeden, der mir ſeine Aufträge recht bald einſen⸗ 
det, außer ſorgfältigſter, prompt möglichſter Bedie⸗ 
nung, aus Rückſicht auf die Erſparung der Rei⸗ 
ſeſpeeſen, 5% Rabatt auf alle billigſt geſtellten 
Preiſe meiner Fabrikate zu. 

Langenſalza am 30. März 1837. 

Anhalts Nachfolger, 
ſonſt Nikol. Anhalt. 


Ein Oekonom in geſetzten Jahren, ohne Fami⸗ 
lie, der polniſchen Sprache mächtig, welcher nach 
20jähriger Dienſtzeit durch Beſitzveränderung der 
Gutsherrſchaft veranlaßt worden, ſeinen Amtspo⸗ 
ſten niederzulegen, wünſcht bald oder von Johanni 
ab fein Geſchäft in gleicher Eigenſchaft anderwei⸗ 
tig fortzufegen. Herr Bäcker Lücke in Breslau 
auf der Schuhbrücke wird die Güte haben, nähere 
Auskunft hierüber gern zu ertheilen. 


Beachtungswerth. 


Eine einſpännige wenig gebrauchte Reiſe⸗Chaiſe 
in Schwungfedern (Tilbury) ſoll mit Pferde⸗Ge⸗ 
ſchirr, Verhältniſſen wegen, verkauft werden: im 
Gaſthauſe zum Rautenkranz Ohlauer Straße. 


Thür⸗ und Klingelſchilder 
ſind äußerſt wohlfeil zu haben bei Hübner und 
Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. - 


\ 


Beſten fetten B Rheinl. 
2 Silber⸗Lachs 


erhielt mit geſteiger Poſt und empfiehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Gut meublirte Zimmer ſind wieder fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermiethen; 
auch werden Beſtellungen zum Wollmarkt ange⸗ 
nommen: Ring Nr. 11 bei R. Schultze. 


— — — — nn 

Zu vermiethen iſt auf dem Dom der Großkret⸗ 
ſcham nebſt Bäckerei erſterer zu Johanni, letztere 
bald zu beziehen. Näheres zu erfragen: Kreuzkir⸗ 
che Nr. 1. 


ER ET EEE NEL. 7322 
Zu vermiethen und Termin Johanni d. J. zu 
beziehen: Schweidnitzerſtraße Nr. 28, ohnweit der 
Promenade im erſten Stock zwei bis drei meu⸗ 
blirte Stuben. Das Nähere im Gewölbe bei 
H. Frank. 


“ 


Die Schafheerde zu Parchwitz. 

Bei meiner Reiſe in das Königreich Sachſen, 
um von da für meinen Prinzipal Schafböcke zu 
holen, hatte ich den Auftrag, auch dergleichen auf 
der Rückreiſe von dem Herrn Amts-Rath Men⸗ 
hel auf Parchwitz bei Liegnitz zu kaufen. Den 
22. März d. J. kam ich daſelbſt an, und wurde 
von dem daſigen Wirthſchafts-Amtmann in die 
dortige Schäferei eingeführt, wo mir die verkäufli⸗ 
chen Schafböcke vorgezeigt wurden. Ich erſtaunte 
nicht wenig, daß ich daſelbſt ſolche ausgezeichnete 
Thiere, an Körpergröße, Wollreichthum, Feinheit 
und Ausgeglichenheit mit den übrigen dazu gehö⸗ 
rigen Eigenſchaften vorfand, freute mich im Stil: 
len, etwas gefunden zu haben, was ich ſchon oft 
vergeblich geſucht; ich kaufte daſelbſt zu ſoliden 


Preiſen mit der größten Zufriedenheit. Ich ſah in 


dieſer Schäferei zwei für die nächſte Sprungzeit 
der Parchwitzer Mutterheerde beſtimmte Böcke von 
der höchſten Feinheit, von welchen der eine ſo eine 
reguläre und anſprechend ſchöne Körpergeſtalt 
präſentirte, dergleichen nur wenig zu finden ſein 
werden; von dieſen beiden Thieren iſt bei der näch⸗ 
ſten Lammzeit ſehr viel zu erwarten. Eine ge 
nauere Beſchreibung dieſer zwei Böcke halte ich für 
überflüſſig; Schafzüchtern, denen das hier Geſagte 
von Intereſſe ſein ſollte, können ſich in Parchwitz 
zuverläſſig überzeugen. Die ganze Mutterheerde 
in Parchwitz kann als ein Muſter gelten; dieſe 
Thiere ſind groß, fein, ziemlich im Allgemeinen 
ausgeglichen und wollreich letzteres iſt das Wich⸗ 
tigſte — und fehlt leider nur immer bei den im 
großen Rufe ſtehenden Schafheerden. Hoffentlich 
wird der Herr Amts-Rath Mentzel in der Bahn 
des jetzigen Züchtungs⸗Syſtems fortfahren, welches 
ihm zur größten Ehre gereicht. Ich fand unter 
der daſigen Mutterheerde zwei Mutterſchafe, welche 
ich für das Vollkommenſte, was ich je geſehn habe, 


halte, ſo viel tauſend Schafe ich auch während meiner 


zwei und dreißigjährigen Praxis in Händen gehabt 
habe. Ich nehme an, daß wenn jemand 500 kon⸗ 
ſtante Mutterſchafe in einer Heerde beſitzt, und hat 
20 dergleichen Mütter darunter wie dieſe zwei, der 
hat es in der Schafzucht zur höchſten Stufe ge: 
bracht. Die zwei Schafböcke, welche ich in Parch⸗ 
witz gekauft, kann ein jeder, wenn irgend jemand 
über das hier Veröffentlichte Zweifel erheben ſollte, 
bis zum 12. Juni d. J. in Augenſchein nehmen. 

Rombezyn bei Wongrowitz in Großherzogthum 
Poſen, den 31. März 1837. 

Zap pe. 


Ein noch junger Jäger, der polniſch und deutſch 


ſpricht, im Schießen ſehr geübt iſt, worüber er auf 
Verlangen Probe ablegen kann, mit den beſten 


Zeugniſſen verſehn, wünſcht ein baldiges Unterkom⸗ 


men wo möglich auf einem Revier; das Nähere hier⸗ 
über beim Schloſſermeiſter Riſtel auf dem Klein⸗ 
graben Nr. 2. 


Unter billigen Bedingungen findet ein Lehrling 


von guter Erziehung baldige Aufnahme: Sandthor 


Mühlgaſſe Nr. 4, beim Maler 
La wateck. 


300 Rthlr. 
ſind gegen Ceſſion einer ſichern Hypothek von 
gleicher Höhe, welche 5 Prozent Zinſen trägt, 
ſogleich zu erheben durch das Anfrage- und 
Adreß⸗Büreau (im alten Rathhauſe). 
— — 


Altes Eiſen 3 


» 
kaufen fortwährend in zeitgemä⸗ 
ßen Preiſen: 


W. Heinrich X Komp. 
in Breslau am Ringe 


4 
f 


28 


Fein ſeidene Hüte, 
6 neueſter Fagon, 8 
von 1 Nthlr., 1% bis 1% Ntlr. 2 
5 find fo eben 5 


angekommen und zu haben 


bei 
Gebrüder Neiffer, 
Ring Nr. 24. 


r net 
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P. Arene, artiste de danse, a l’'honneur 
de remereier les familles qui ont bien voulu 
lui accorder leur confience et se recommande 
pour Thiver prochain. 

Breslau, le 4. Avril 1837. 


Thee⸗ und Kaffeebretter, 
welche ſehr reich vergoldet oder nett mit Land⸗ 
ſchaften verziert ſind, koſten nur 9, 10, 11, 12 
bis 27 ½ Silbgr.; Brot- oder Fruchtkörbchen 10, 
12%, Sgr.; Spucknäpfe 10, 12%, Sgr.; dergl. 
mit vergoldeten Füßen und Rändern 20 Sgr.; feine 
Lichtputzſcheeren mit Federn 5, 6, 7, 8, 9, 10 
Sgr.; Bronce⸗Gardinen⸗Arme 5, 6, 7, 8 Sgr.; 
Arbeitslampen 16 Sgr.; Lichtendſparer 1 ½ Sgr.; 
feinſtes Königs⸗Räucherpulver 1%, Sgr.; das fo 
allgemein beliebte Lottoſpiel nur 7%, Sgr., und da⸗ 
für erhält man 90 aus Holz gedrechſelte, mit Zah⸗ 
len verſehene Kapſeln in 1 Beutel, 24 auf Pappe 
gezogene Karten, 100 Gläschen, dies Alles in 1 
Käſtchen; 12 Stück echte Windſorſeife in Original⸗ 
packung 71%, Sgr. 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32. 


Dienſtgeſuch. 

Ein Mädchen von unbeſcholtenem Ruf, be 
ſonders der Landwirthſchaft kundig, wünſcht, 
entweder in dieſem Fache oder auch als Stu- 
benmädchen in einer anſtändigen Familie ein 
Unterkommen. Das Nähere Albrechts-Str. 
im deutſchen Haufe: 


Fetten geräucherten Rhein⸗Lachs 

und friſche engl. Colcheſter Auſtern 
empfing mit geſtr. Poſt und empfiehlt: 

f Chriſt. Gottlieb Müller. 


Neue Wiener Strohhüte 


empfing und offerirt billigſt: 


L. Duckart geb. Wagner, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
; Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich beabſichtige, meine Mode⸗Schnitt⸗ 

Waaren⸗ und Band⸗Handlung recht bald 
f aufzulöſen, fo ſtelle ich die auffallend⸗ 

ſten niedrigſten Preiſe und bitte um 4 

recht zahlreiche Abnahme. * 

S. Schwabach, 
Kleeſaamen⸗ Verkauf. 

Eine Partie des ſchönſten reinen rothen Klee: 
ſaamens von erprobter Keimfähigkeit, empfing in 
Kommiſſion und wird zum möglichft billigen Preife 
verkauft in der Handlung 


Ohlauer Str. Nr. 2, 1 Treppe hoch. 
Johann George Starck, 
auf der Oder⸗Straße Nr. 1. 


200 Stück ſchwer gemäſtete 
Schöpſe“ 


bietet zum Verkauf das Dominium Krippitz bei 
Strehlen. 


Schaaf-Vieh-Verkauf. Auf den Roſen⸗ 
thaler Gütern bei Schiedlagwitz ſtehen 200 Stück 
zur Zucht vollkommen taugliche Mutterſchaafe, fo 
wie mehre Sprungböcke zum Verkauf. Das Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Amt giebt nähere Auskunft. 


Zu kaufen wird verlangt 
altes Schmiedeeiſen zum Einſchmelzen, den Ctr. für 
2 Ktlr., von M. Rawitſch, 
Antonien⸗Straße Nr. 36, im 
Hofe eine Stiege rechts. 


Friſchen geräucherten Silber⸗Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 


Carl Fr. Prätorius, 
Ecke des Neumarkts und der Katharinen⸗ 


Aufforderung. 

Behufs meiner Anzeige vom 20. Februar de 
fordere ich ſämmtliche Debitores meines verſtot 8 
nen Ehegatten, des Kaufmanns Wilhelm anne 
hiermit auf, ihre Schulden binnen hier a dato un 
vier Wochen an den Kaufmann Herrn Aug, 
Sauermann, Neumarkt Nr. 9, zu berichtigen, 
widrigenfalls werde ich mich auf dem Wege Rech⸗ 
tens zu befriedigen ſuchen. 

Breslau, den 6. April 1837. 

Verw. Louiſe Kleinert, geb. Althaus. 


Von jest ab wohne ich Albrechtsſtraßt Nr. 3. 
Breslau, den 4. April 1837. 
Szarbinowski, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius, Land⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath. 


Meinen Wohnort habe ich Hinterhäufer Nr. 17 
am Roßmarkt, in die C. F. Ohle's Erbenſche 
Patent⸗Schroot⸗ und Tabaksblei⸗Fabrik verlegt und 
bitte mir fernerhin das geehrte Vertrauen zu ſchen⸗ 
ken und mich mit Aufträgen aller Art zu beehren, 

Menzel, Kommiſſionär. 


Offner Verwalter-Poſten. 

Ein verheiratheter Wirthſchafts- Beamter, der 
ſich durch Zeugniſſe feines Wohlverhaltens in Je“ 
der Art ausweiſen kann, findet zu Johanni bei 
dem Dominium Tſchanſchwitz, Strehlner Kei 
ſes, eine Anſtellung und kann ſich, um das NW 
here zu erfahren, am Ort daſelbſt oder in Stachau 
bei Strehlen, bei dem Herrn Major von Steg 
mann melden. 


ä —— ÄÄ— 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 

der ſeinen Lehrkurſus vollendet, der polniſchen 

Sprache mächtig, im Rechnen und Schreiben WI 

lig geübt iſt, und ſich durch gute Zeugniſſe aus 

weiſen kann, findet zu Johanni feine Anſtellung! 

bei dem Dominium Pol. Würbitz bei Confladt: 


5 Strohhüte | 
in den modernſten Fagons und zu den billigſten 
Preiſen, wie auch das Waſchen und Umformen 
alter Strohhüte, empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
Eliſe Stiller, 
Riemerzeile Nr. 20 eine Stiege. 


Friſche holſteiner Auſtern 


erhielt mit letzter Poſt: 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu be⸗ 
ziehen, iſt ein Stall für 2 Pferde, Platz für zwei 
Wagen nebſt Bodenraum zu Stroh und Hen, 
auch wenn es gewünſcht wird, eine Wohnung für 
den Kutſcher: Blücher-Platz Nr. 11 am Riem? 
bergshofe. N — 


Bald zu beziehen iſt eine gut meublitte Stube 
nebſt Kabinet: Neumarkt Nr. 1 im zweiten Stock. 
.. ̃ ̃ —üQ 7 ˙.. — —————————— Ze 


Büttnerſtraße Nr. 28 ſind 2 alte ſehr gute Ofen 
zu haben. 
— T—-„-¾—ęT . — >. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen: Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 49 der erſte Stock, beſtehend in 


zwei Stuben nebſt Zu behör. 
— — . — 
Angekommene Fremde. 


Den 5. April. Drei Berger Hr. Kfm. Schmidt 
a. Berlin. — Gold. Baum: Frau ditt Haber 
ſtrom a. Liegnitz. Hr. Kfm. Junge a. Reichenbach. At 
Deutfche haus: Hr. Intendantur-Affeffor Meer ihm!” 
a. Poſen. Hr. Poſt Inſpektor Spangter a. Berlin. 7, 
Hotel de Pologne: Hr. Partikulier v. See 
a, Oels. — Hotel de Silefie: HH. Gutsb. Pele 1) 
aus Woitsdorf, Peisker aus Lobendau und Erhardt En 
Boberau. — Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. Schweiger 
a. Neiſſe. HH. Holzhaͤndler Lauer und Beyer a. Brieg. 
— Gold. Gans: Hr. Kaufm. Arnold a. Danzig. 74, 
Gold. Lowe: Hr. Pfarrer Biberle und Hr. Hann h. 
mann Buhl a. Altſtadt. — Gold, Zepter! Hr. Gute 
v. Irzebinski a. Parzynow. Frau Gulsb. v. Wale i 
aus dem Großherzogthum Polen. — Große Stu be 
Ser Aae 


iter 
Privat⸗Logis: Am Ringe 11. Hr. Kfm. Bet 


Straße Nr. 12. eus Trebnitz. 5 
| Getreide⸗Preiſe. 5 


mit Ausnahme der Bonn: und Feſtrage. Der vierteijährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung 
ik, Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fur 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung flatt, 


Breslau den 6. April 1887. 


/ Hö ch ſt e r. Mittlerer. Niedrigfiek 
Walzen: 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 1 Rar. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Mer 2 Sgr. 6 9. 
[KRoggen: — Mile, 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Relr. 19 Sgr. 6 af. 
7 Leeſte: — Mein, 19 Sge. — Pf. — Wer. 18 Sgr. 6 pf. — Mile 18 Sge. 9 f. 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. — Rele. 13 Sgr. 1 Pf. — Rtlr. 12 Sge. x 
mit ihrem 


bie dur h die 
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